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Berlin, den i. Mai.
Se. Majestät der König haben dem Obersten und 

Flügel-Adjutanten Sr. Majestät des Kaisers von 
Rußland, Grafen Stroganoff, den Rothen Adler- 
Orden dritter Klasse zu verleihen geruhet.

Dem hiesigen Jnstrumentenmacher I. C. Andres 
ist unterm 22. April d- I. ein Patent auf die aus­
schließliche Ausführung und Benutzung der von ihm 
für Pianoforte's und andere ähnliche Saitsn-Jnstru- 
mcnte angegebenen, durch niedergelcgte Zeichnung 
und Beschreibung erläuterten Methode, denStimm- 
stock zu formen und anzubringen, gültig Acht hin­
tereinander folgende Jahre, vom Tage der Ausferti­
gung an gerechnet, und für den ganzen Umfang des 
Preußischen Staats ertheilt worden.

Im Bezirk der Königl. Regierung zu Danzig ist 
zu der erledigten evangelischen Pfarrstelle m Neukirch 
und Prangen«», Maricnburgschen Kreises, der Can- 
didat des Predigtamts Carl Ludwig Herrmann Oh- 
lert gewählt und bestätigt worden.

Dresden, den 25. April.
Gestern Abends um 6 Uhr wurde die Taufhandlung 

des neugebornen Prinzen vollzogen und es wurden 
Demselben die Namen: Friedrich, August, Albert, 
Anton, Ferdinand, Joseph, Carl, Maria, Baptist, 
Nepomuk, Wilhelm, Laver, Georg, Fidelis, beigelegt.

Frankfurt a. M., den 28. April.
Liier bleibt es in Getreide, besonders in Weizen 

und Korn lebhaft; schöner Weizen wurde mit 8 Fl.

15 Kr. bezahlt. Im Fuldaischen steht das Getreide 
vorzüglich; die anhaltenden warmen Regen in die­
sem Monat waren der Vegetation sehr zuträglich. 
Die Feldfrüchte haben glücklich überwintert und man 
sieht ohne besonderes Ereigniß einer reichen Ernte 
entgegen. — Rüböl ist neuerdings aus gänzlichem 
Mangel an Raps-Verrath auf z; — z6 Ntblr. p. 
Obm gestiegen. Die Raps-Pflanze steht sehr schön in 
voller Blüthe und verspricht ebenfalls eine reiche 
Ausbeute. — Während der Ostermesse stand der 
Preis der Sächsischen Wolle, Quarta ä 50 Rthlr., 
Lammwolle 45--48 Rthlr., Würtcmbergische Wolle 
Prima, ivo—io; Fl.

Hamburg, den 29. April.
Das Fonds-Geschäft erleidet bei den vielfältigen 

Gerüchten, so wie bei den mancherlei glaubwürdigen 
Nachrichten, welche im Publiko verbreitet werden, 
vielerlei Schwankungen. Bald heben die Englische» 
Nachrichten über hohe Course auch die unsrigen; 
bald verscheuchen die ungünstigen Nachrichten von 
Portugal aber die so eben gefaßte günstige Idee, und 
eine Estafette von Wien setzt.die Börse wieder in 
neue Spannung.

Zum Erstenmale ist der Kaffee scheffelweise, los 
im Schiffe, von St. Thomas hier angekommen 
und wird von Brasilien auch bald so erwartet. 
Der Preis für gut ord. Brasil. Kaffee ist wieder von 4L 
Schill. auf4Schill.Bco. gefallen. Zink ist aufS Mrk. 
2 Schill. Bco. heruntergegangen. Von Breslau sinv



15,000 Cemner angekomme«.— Getreide, fällt wie­
der. — In Wolle ist es sehr stille; da England im 
vorigen Jahre 6z Millionen Pfund fremde Wolle 
erhielt. ,

Karlsruhe, den 26. April.
Durch eine- Bekanntmachung des Ministeriums 

des Innern werden dieVerhältniffe der sämmklichLn 
in dem Großherzoglhum befindlichen oder künftig 
noch einwandecnden Mennonilen geordirel. Diesel­
ben sind unter andern, als eine geduldete christliche 
Seos, keiner Beschränkung in Hinsicht des nach ih­
re» Religionsbegriffen eingerichteten Ritus und kei­
ner Einwirkung der Staats- oder Kirchenbeamlen 
anderer Confessionen, namentlich bei Trauungenund 
Beerdigungen unterworfen, so lange sie in den 
Schranken des Privatgotteedienstes bleibe».

Wien, den 21. April.
Dem Vernehmen nach war die Russiche Erklä­

rung, die Verhältnisse mit der Psone betreffend, 
vom 15. (27.) Februar daiirt, und wurde am 12. 
Mär; in London übergeben. Die Antwort des Eng­
lischen Kadinets ist vom 2;. März, und in Form ei­
ner Denkschrift verfaßt; sie nimmt die Versicherung 
der Russischen, keine Eroberungen- machen zu wollen, 
ausdrücklich an, und erklärt im Vereine mir Frank­
reich,, unter Aufrechthaltung der Convention vom 6. 
Julius 1.827, in dieftm Falle Englands- Neutrali­
tät,— Bis heute Abend bar man hier noch keine 
Nachricht von einer Bewegung der Russischen Armee.

Brüssel, den 26. April.
In Ostflandern, sind durch den Statthalter der 

Provinz, einer bedeutenden, Zahl von Aerzten und 
iWuudät'Httm, für de» in Verbreitung der Schutzpok- 
ken-Implung bewiesenen Eifer, goldene Medaillen 
auf Befehl Sr. Mas, Übermacht worden.

In Antwerpen war man kürz/ich mit dem Wieder­
aufbau eines Hauses in, der Nähe des Walles be- 
fchäfttgti Unerwartet stürz tedas ganze Gebäude zu 

.sammcn. und begrub 14 Menschen umer-d.em Schütte. 
Man machte sogleich Anstalten, sie Mieder hervorzu- 
ziehen, was auch glücklich gelang. Nur ein Einziger 
ist sehr gefährlich beschädigte Die. übrigen haben 
theils nur leichte. Beschädigungen erhalten, theils 
stich sie außer Gefahr. G» ähnlicher Unfall hat 
sich den 24. d. Abends um 8 Uhr zugetragen; denn 
auch hier stürzte die ganze Vorderseite cines?H 
mit einem erschrecklichen Krachendem- und eine Fa­
milie von. acht Personen, welche in diesem Hause ein 
Zimmer bewohnte, konnte dem Tode nur dadurch 

-rntgBeN.l d.iBj sie- sich in eine Eche des Zimmers 
drängte, doch-wurde ein, junger Wann aus dersel­
ben Familie mit in den Einsturz fortgerissen und

dann bald nachher ganz zermalmt hervorgenommen, 
um ins Hospital gebracht zu werden.

Zu Herzogeabufch hat sich eine wohlthätige Gesell- 
lchaft zur Unterstützung dürftiger, ihre Entbindung 
erwartender Frauen gebildet, von welcher eben so- 
woU diesen, als den von ihnen gebornen Kindern 
Wohlthaten dargereicht werben.

Madrid, vom 14. April.
Die Briefe aus Lissabon we ben jetzt etwas be­

ruhigender. Die dort befindlichen Spanier tragen 
schwar;e Eocarden, um anzuzeigen, daß sie unter 
engl. Schutze stehe».

Der General-Commandant der Provinz Gui- 
puzcoa hat von Seiten des Vice-Königs von Na- 
varra die vffizielleNachcicht von der Räumung Pam- 
oetUna's und San Sebastians empfangen und es 
ist der Befehl gegeben worden, daß man den Fran­
zösischen Truppen, so lange sie noch in Spanien sein 
würden, es an nichts solle fehlen lassen.

Lissabon, den 12. April.
Heut haben wir von mehreren Gegenden Anzeige 

erhalten., daß regelmäßige Ruadfchreibru von den 
Militair-Gouverneuren an alle Municipalitäten ge­
schickt worden sind, mir der Ermüdung nicht die 
letzten zu sein,, welche an Don MigUelMö' Aufforde­
rung-ergehen ließen, sich zum Känig-zU proclamiren 
und die Charte abzufchaffen. Es läßt dieß keinen 
Zweifel übrig,, daß alle Anstrengungen Sir Fred^ 
Lamb's, Dom Miguel zum Gefühle seiner Pflicht 
zurl.ckzubringen, umsonst gewesen sind , und daß ev, 
so. wie die Englische Regierung zwWicn undLöndow, 
durch leere Versprechungen getäuscht worden. So­
bald die nöihige Anzahl von Auffvrderungs-Schrei­
ben von Seiten der Municipalitäten eingegange» 
feiir wird, werden wir Don Miguel sagen hören, er 
könne dem Wunsche der Nation nicht iLngevW 
hem Die wenigen Magistrats -Mesonen, welche 
Don Pedro noch treu sind, bat man entfernt und 
alle hohen Stellen sind mit Anhängern des Infanten 
besetzt, weshalb fast mit Gewtßheit anzunehmen ist, 
daß dessen Absichten in Erfüllung geben werden.

Verschiedene Haufen von Rebellen und Meuchel­
mördern verheeren schon dic Provinzen Tras os mon- 
tes und Alemtefo; zur Unrerstü tzung jener Rund schrei­
ben. In Serpa jedoch, in der litztg-enanntkn Pro­
vinz, begegneten sie einem allgeMeincmWid'erstande, 
und zehn von ihnen wurden erschossen, während sie 
in Tras os montes die Oberhände, bedielten und'un­
erhörte Grausamkeiten beqniAen. Dnss ist der An­
fang unseres tragischen Dramas Hier ist jedoch 
noch Alles ruhig; der öffentliche Credit aber fallt 
täg-iich in drmsselbw'Maße als die Ännahmen.



London, den 25. April.
Nachrichten aus Lissabon bis zum 12. d. gehen, 

dem Courier zufolge, die Nachricht: daß der Mili- 
tair- Commandant in St. llbes den dortigen Sladt- 
Rach aufgefordert habe, den Infamen um Annahme 
der Krone und Aufhebung der jetzigen Verfassung 
airzrigeheii.

In der City wurde behauptet, der König von 
Spanien habe Don Miguels Benehmen förmlich 
gemißbilligt.

Was auch immer die Folgen der neuen Korn- 
Dill für die Landlcute sein mögen, so ist sie schon 
jetzt für die Konsumenten Nachtheils denn der P reis 
des vterpsündgen Brots ist in der letzten Woche 
um einen halben Pfennig St. (5 Gilb. Pf.) gestiegen.

Die wahrscheinlichem Fortschritte und die Wich­
tigkeit der von Hrn. Gall iil Edinburgh vorgefchla- 
gencn Methode, die Blinden in den Stand zu sitzen, 
zu lesen und zu schreiben, fängt an, allgemeine 
Theilnahme zu erregen. Ein CvmMitcee der Pro» 
fessoreN der Edlnbsirgber lbnipersliät hat mit meh­
reren anderen angesehenen Muttern neulich Hrm 
GaM Lesebuch für Miside und seine Vorrichtung 
zum Brieffchreiben genau untersucht und einen 
sehr vortheilhaften Bericht darüber erstattet. Hr. 
G. schlägt alle Unterstützung, um feine Druckerei 
für Blinde zu errichtens aus, und rechnet auf die 
AitfMUtlteruhg, die er aus dem Verkauf des Evan­
geliums JvhaNnis, welches er in erhabener Schrift 
auf Subskription drucken milk, genießen dürfte.

Unsere Blätter enthalten sämmtlich die wichtige 
Nachricht, daß Sir Walter Scott, der sich feit 
einigen Tagen hier aufhält, der Demoiselle Sonn­
tag ,,der gefeierten Sängerin" vorgestellt worden ist.

Am 28. d. wird eine Sammlung Predigten von 
Sir Wälter Scott herauskommen.

Petersburg, den 22. April.
An eben dem Tage (z ), wo iMBerli» Se. Mas. 

der König von Preußen das h. Abendmahl genoß, 
hat auch hier Se. K. Hi der Prinz Wilbelm von 
Preußen das Abendmahl in der evangelisch-luche^ 
rischen St. Annenkirche, Mit der Gemeinde, em­
pfangen. Der Prediger derselben, v. Rheinbott, 
ist von Sr. K. H. mit eiltem kostbaren Brillanl- 
ringe beschenkt worden.

Nach einem Ruseberichle des Dr. Ed. Evers- 
mann beträgt die gail^e SuMMe der Urapfchen Ko- 
saken nicht mehrmals 15 000 Männliche IndividUöU, 
un er welchen jedoch 5500'dienstfähige'Männer sind. 
Gewöhnlich befinden sich. zodS M. in beständigem 
aktive» Dienst, davon stehen izdo Mann auf der 
Linie des kafpischen Meeres den Ural attfwärts, 

und die übrigen in verschiedenen Gegenden des 
rüss. Reichs, in der Moldau, im Astra ch au scheu, 
in St. Petersburg, in Nishnei Nowgorod und Ka»' 
san. Die vom activen Dienst noch Uebrigbleiben» 
den beschäftigen sich mit dem Fischfänge auf dem 

.kaspischen Meere. Dieser wird ganz in Militärs 
scher Ordnung betrieben, und zwar jährlich in z 
Haupt - und 2 Nebenfängen. Der Herbstfang be­
steht meistens nur aus Stören und Haufen von 
ungefähr 800 bis 1000 Fuhren. Die jährliche Aus­
fuhr an Fischen kann man auf wenigstens 16 Mill. 
Pfd. zu 2,400,000 R. Bco.. die des Kaviars auf 
24 Mill. Pfd. zu etwa 1,800,000 R. Bco. anfchla- 
gcn. Der Caviar oder Fischrogen wird daS ganze 
Jahr hindurch zUbereit-t, und das Pud (40 Pfd.) 
kostet an Ort und Stelle im Frühjahr pur 14 bis 
ich R , weil, wegen der Hitze, der Caviar um diese 
Zeit sehr stark gesalzen werden muß und dadurch 
an Werth verliert. Im Herbst und Winter be­
zahlt mau das Pud Caviar mit 20 bis 25 R. 
Zum Einsalzen der Fische und des Eaviars wer­
den ou 8 Mill. Pfd. Salz jährlich gebraucht, wel­
ches sämmtlich'aus drn Salzseen der Steppen ge­
nommen' wird.

Türkische Grenze, den 20. April.
Aus SeMlin vom 18. April wird gemeldet: Auf 

einen Befehl dös Großherrn hat der Pascha von 
TrawNtk, welcher den Ober-Befehl überstie Armee 
der Donau erhallen soll, alle waffenfähigen MäNner 
!her Provinz Bosnien aufgefordert, die Waffen zu 
iergreifön, und sich um seine Person zu versammeln.
Die Lehnsherren der Siemets und Timars, welche 

-Bosnien wie'das Übrige Ottomanische Reich in Eu- 
iropa hat, müssen ihr Kontingent stellen und nach 
der Donau aufbrcchön. Die Armee an diesem 
Strome soll auf 100,000 Mann gebracht werden; 
davon sind bereits an 40,000 Mann regulaire Trup­
pen zwischen Konstanlinopel und dcnDonau-Festuu 
gen versammelt; die übrigen vorhandenen sind irre 
gUlaire.

Ein Schreiben aus Livorno vom iF. April meldet, 
daß, Gerüchten zufolge, der Oberst Crahdock vom 
VicekönigvonAegypten nunmehr eine bestimmte, ab­
schlägige Antwort auf sein Begehren, di> Truppe« 
aus Morea zu ziehen, bekommen hake. In Folge 
dessen soll der Oberst mit einer Blokade gedroht hä- 
bett; auf diese scheint man in Alexichdria schon länger-' 
gefaßt zu sein. — Die Ernten in Aegppten sind'nicht 
zur Hälste so einträglich ausgefallen, als man es an- 

'gegeben haue. Besonders jst dieß mir Baumwolle 
'Pt Fäll, indM statt z)c>,000 kaum 6ychc>o DaIet» 
sich verssnden. Die K.üilleutö welche dem Pascha, 



um die Consignation derselben zu bekommen, große 
Summen vorgesireckc halten, befinden sich dadurch 
in großer Verlegenheit.

Vermischte Nachrichten.
Die Gewitter vorn i8.bis 20. waren auch in Stettin 

stark. Bei der Stadt hat der Hagel die Blüthen und 
Knospen an den Obstbaumen abgeschlagen und zu Ho- 
henholz Hai der Blitz einen Schaafstall angezündet, wo­
bei 700 veredelte Mmterschaafe im Feuer umkamcn.

Im Preußischen Staate befanden sich nach der 
Zahlung zu Ende des Jahres 182; unter überhaupt 
12,2)6,725 Einwohnern4,487,461 Kinder, welchedas 
vierzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet halten; 
also unter 1000 Einwohnern im Durchschnitte;66 
Kinder. Unter den Verwendungen aus die Kinder 
ist keine der geringsten die auf ihren Unterricht, 
selbst wenn der Unterricht in den öffentlichen Schu­
len erst mit dem vollendeten siebenten Lebensjahre 
beginnt, bedürfen seiner ungefähr derselben; das 
ist im Preuß. Staate überhaupt noch über 1,920,000. 
Im Preuß. Staate werden von drei zu drei Jah­
ren Tabellen ausgenommen, woraus sich die Zahl 
der öffentlichen Schulen, der darin beschäftigten 
Lehrer u. Lehrerinnen, und der Schüler beiderlei 
Geschlechts, so darin unterrichtet werden, ergiebl. 
Hiernach waren am Ende des Jahres 1825 vorhanden: 
Elementarschulen in der Regel für beide Geschlech­
ter 20,887, Mittelschulen für Knaben 458, dergl. 
für Mädchen 278, überhaupt also Schulen für die 
allgemeine Bildung 2i,6zZ. Dabei waren festan­
gestellte Lehrer 22,261 und Lehrerinnen 704, zu­
sammen 22 965, außerdem noch 2024 Hülfslebrer 
und Lehrerinnen, deren Zahl jedoch etwas unsicher 
ist, da zuweilen eine Person doppelt gezählt sei« 
kann. In diesen Schulen wurden unterrichtet: 
Knaben in Elementar-Schulen 822,077, in Mittel­
schulen 49,169, zusammen 871.246. Mädchen in 
Elementarschulen 755,922, in Mittelschulen Z7050 
zusammen 792,972, überhaupt also Kinder 1,664,218.

Die Gasbeleuchtung scheint jetzt auch in Wien in 
allgemeine Aufnahme zu komme«. Der geschickte Phar­
maceut vr.Pfendler, der sich längereZeit in den engl. 
Gaswerken aufgebalten hat und selbstmitarbeitete, bat 
in der Vorstadt Roffau eine Gasbereitungs-Anstalt 
errichtet, welche am 19. Januar eröffnet wurde, 
und worin Alles, Bureau, Wohnzimmer, Ställe, 
Hof und Straße mit Oelgas beleuchtet ist. Diese 
Beleuchtungsart bat großes Aussehen in Wien er­
regt, und es gehen häufige Bestellungen auf dieß 
tragbare Gas ein. Da bei vermehrter Nachfrage 
das Pumpen der Flaschen durch Menschenhände zu 
lange aufhalten würde, so wird Hr. Pfendler eins

Dampfmaschine von 10 Pferdekräfte ausst llen 
welche die 6 Arbenspumpen aus einmal ui Bew - 
gung setzt, und so den Bedarf schnell befragt. 
Rächern. Pl s. Bereitung geben ioo Theile Oel 
150 Theile Lichtstarke, ja sie können, unter oünst,- 
gen Umstanden, bis auf zio Theile gebrach? wer-

Ein Kubftsuß Gas brennt, mit einer zwei« 
zoll'gen Flamme, 4 S-unden lang, und Hr Pf 
liefert das seinige zu zwei Drittel des Wachsprcise< 
d. ,. zu 6 Kr. Conv. M. (2S.gr.) den Kubiksuß. Bei 
größerer Ausdehnung desGeschäfts, werden natürlich 
die Prei,e auch noch billiger gestellt werden können.

In den ersten Tagen der zweiten Hälfte d. Mts. 
beginnt, unter besonderer Begünstigung der Kaiser!. 
Rufs. Regierung, eine Dampfschiffsahrt zwischen Lü­
beck und Sr.Petersburg. Das Dampfschiff, George 
de Fourch mit Name», hat bequeme Gelegenheit für 
Passagiere, Eqmpagcn, Pferde und Güter, und wird 
die Reisen zwischen Lübeck und St. Petersburg in 4 
bis 5^Tagen machen.

In Europa erscheinen 2141 Zeitblatier, also eins 
auf io6taus. Einwohner; in Amerika 978, d. i. eins 
auf 4vtaus Einw. In Asten kommt auf 14 Miss, 
und in Afrika auf 5 Mill. eine Zeitung.

Der neuen, in China erscheinende» Zeitung, Can, 
ton-Reg'ster, zufolge, nimmt die Armuth in China 
sehr zu. In eben dem Grade mehren sich die Dieb­
stähle und ganze Haufen vo« Räuber», selbst i« 
dem nördlichen Theile der Provinz Canlon, begeben 
sich auf die Hügel und in die Thaler, von wo 
aus sie der Regierung Trotz bieten. Die Finan­
zen des Landes sind in einem sehr traurigen Zu, 
stände. Man hat deswegen, zwar sehr ungern, 
im vergangenen Jahre die Maaßregel ergriffen, 
die Aemter zu verkaufen und die Regierung be­
stimmte Preise für alle Aemter unter den Gouver­
neur- und Uiuergouverneur-Stellen festgesetzt. Die 
Maßregel ist auf i Jahr, zur Bestreitung der 
Kosten des tatarischen Krieges, getroffen worden 
und hat gegen 6 Mill. Taels eingebracht.

Der „Gesprächige" enthält in No. Z5. folgende 
Stelle: „Ein Gastwirth in Hüttendorf, einem nahe 
bei Wien gelegenen Lustorte, hat auf einer ungeheuer 
großen Linde seines Gartens ein Billard und daneben 
zwei Speisetische, jeden für zehn Personen, aufrich­
ten lassen. Der, poetische Inschriften liebende Gast­
wirt!) Br. in E—g würde vielleicht folgenden Höltv- 
schen Vers dabei angebracht haben:

Lauben klingen von Gläsern, 
Lauben rauschen von Küssen, -
Und von frohen Gesprächen, 
Und vom Lächeln der Liebenden."

Beilage
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Elbing. Donnerstag, den 8ttn Mai 1828.

Der M e -n s ch.
(Fortsetzung.)

Erst nachdem die Vernunft sich selbst erkannt 
hör, erhebt sie sich i" die vierte Region ihrer E"l- 
wickelmigen. Sie fühlt, Laß sie, bei der bloßen 
Beachtung und Erkenntniß ihrer selbst, nicht ste­
hen bleibet, darf. wenn dio angewandte Mühe nicht 
ohne Erfolg blcü » soll, und seicht nun den Grund 
der Erscheinungen — die ihr früher Veranlassung 
wurden, sich seihst kenne» zu lernen —zu erklären. 
S>e findet, daß diesen Erscheinungen ein wahres 
Sein untergelegt sei, mir dem sie in ewiger Wech­
selwirkung stehe. Dieses ihr Gegenübergestellte 
begreift alles, was siemicht selbst ist, und sie nennt 
dieß alles: Welt. Aus diesem Wechselverhältniß 
zwischen sich und der Welt erzeugt sie den Gedan­
ken der Nothwendigkeit, und nennt diese Nothwen­
digkeit, insofern in dem Wcchselverhältniß die höch­
ste Zweckmäßigkeit orkennbar ist: Gesetz, in Hin­
sicht' ihrer eignen Einwirkung aber, deren Unerläß- 
lichkeit sie sich völlig bewußt geworden: Pflicht.

Da es indessen im Wesen der Vernunft liegt, 
überall dem Grunde nachzuforschen, so wird sie, 
da sie den Grund ihres Seiirs nicht in sieh selbst 
zu finde« vermag, nothwendig auf die Frage ver­
fallen: Woher sie sei? und eine Grundursache ih­
res Urspl-ungs postuliren. Anfangs wird sie aus 
den Kräften der ihr entgegengestckten Natur, die 
Möglichkeit entnehmen, daß diese die Grundursache 
sein könne, indessen, bei bald bemerktem Widerstrei­
te der Naturkräfte gegen einander und den schein­
bar blinden Wirkungen derselben, es unwahr­
scheinlich finden, daß das Reich der Materie, Va> 
terland der Gedanken sein könne, und so auf die 
Nothwendigkeit geführt werden, daß eine unend­
lich höhere Kraft über der Natur sei. Ob über 
dieser noch eine höhere, und wieder höhere walte, 
bleibt ihr ganz verschlossen, weil es ihr an jedem 
Anknüpfungspunkte zu weilern Prüfungen fehlt, 
und sie nennt daher die Letzte und Allerhöchste: 
Gott, als Grundursache des Seins der Welt 
und ihres eigenen.

Diese, in ihren allgemeinsten Umrissen darge- 

stellien, niedern und höher», Standpunkte, von 
denen herab die Vernunft, naher oder ferner, die 
Objekte ihres Denkens überschaut, zeigen den gan­
zen geistigen Horizont in vollen, Sonnenlichte, vor 
ihrem Auge ausgebreilet. Die letzte Frage ist nur 
noch übrig geblieben, nach deren Beantwortung 
die menschliche Seele bürstet, die Frage nämlich: 
Was so" aus Allem werden? Was ist der letzte 
Endzweck der Welt und des Menschen, vom Schö- 
pfungsplane und Willen Gottes aus, betrachtet? 
Die Vernunft betritt nun die letzte und höchste 
Region, damit, bei einem noch erweiterten Gesichts­
kreise, ihr auch hierüber Gewißheit werde, aber 
die Scene ist verändert; es ist inzwischen Abend 
geworden und der äußerste Rand des früher so 
Hellen, Horizonts tritt in mehr oder minder dun­
kele Schalten. Sie sieht dort nichts mehr, sie 
vermuchet bloß noch, und ihr früheres Denken 
geht mit einmal ft, Ahnen — ihr Wissen in 
Glauben über. Ihre ganze Thätigkeit verändert 
plötzlich den gewohnten Charakter. Nicht, was da 
ist, sondern was sein könnte, spricht sie aus. 
Aber da alle Ungewißheit dem menschlichen Geiste 
zur drückenden Bürde wird, so schlägt die Ver, 
uunft ein Verfahren ein, um die Verlorne Sicher­
heit und Klarheit wieder zu gewinnen- Indem sie 
alles zusammen stellt, was sie weiß, und überzeugt 
ist, daß es nicht anders sein könne, führt sie die 
anerkannten Gesetze in den ihr völlig enthüllten 
Sphären ihrer Erkenntniß, nach dem unbekannten, 
ihrem Blicke verhüllten, Lande hinüber, ergänzt 
das Jenseits nach der Ordnung der Dinge diesseits 
und ,0 treten nach und nach alle Gegenstände 
des Glaubens hervor, welche die aufgeworfene Fra­
ge, über den Zweck Gottes mit der Welt und dem 
Menschen, mehr oder minder genügend beantworten.

(Beschluß folgt.) 
Allerlei.

Europäische Seemacht.) Frankreich hat 5, 
Linienschiffe, z 2 Fregatten, und eine noch größere Anr 
zahl Korvetten und Briggs. — Rußland hat 42 Linien­
schiffe, ig Fregatten und -0 kleinere Fahrzeuge. — 
Schweden hat 12 Linienschiffe, 6 Fregatten, und ro



Korvetten u. Briggs. — Dänemark hat 4 Linienschiffe, 
6 Fregatten und einige kleinere Fahrzeuge.—- Holland 
hat 5 Linienschiffe, einige Fregatten, Korvetten und 
Briggs. — Oesterreich hat io Kriegsschiffe von ver; 
schiedener Größe. — Spaniens und Portugals See­
macht ist so gering, daß es nicht der Mühe werth ist, 
derselben zu gedenken.—Im Ganzen besteht die Kriegs- 
marine des Europäischen Festlandes aus n6 Linienschifr 
fen, 74 Fregatten, und 92 Korvetten und Briggs, 
— England allein hat dagegen izs Linienschiffe, 146 
Fregatten, und 240 kleinere Fahrzeuge.

Ueber das erste Auftreten der Engländer­
in Rußland.^ Die Engländer hatten bemerkt, daß 
der Preis ihrer Waaren bei den benachbarten Natio­
nen im Sinken war, und sannen daher darauf, nach 
dem Beispiele der Spanier und Portugiesen durch 
neue Entdeckungen ihren Handel zu heben. In dieser 
Absicht faßte man den Plan, Schiffe auszurüsten, um 
sich durch das Eismeer einen Weg nach China und 
Indien zu bahnen. Es verband sich zu diesem Zwecke 
eine Gesellschaft, welche durch Eröffnung einer Sub; 
scription 6000 Pfund Sterling zusammenbrachte, und 
drei Schiffe kaufte, die sie mit Proviant auf acht­
zehn Monate, mit allen Arten von Waaren und 
mit Waffen zur Vertheidigung gegen etwanige Angriffe 
wilder Völker, deren Entdeckung man zu machen hoffte, 
versah, und der Leitung Hugh WLllougby's, eines Man­
nes von unerschütterlichem Muthe, übergab. Das 
Commando des zweiten der Schiffe hatte Richard 
Chanceler, ein kennmißreicher und geübter Seemann. 
Am 20. Mai 155z lichteten sie im Hafen von Grenr 
wich die Anker. Nach einer langen und unangenehr 
men Fahrt bemerkten sie eine Insel, die, wie sie er­
fuhren, Rossa hieß, und wo sie sich einige Tage auf; 
hielten. Darauf wendeten sie sich nach Norden und 
entdeckten noch mehrere Inseln die sie Orux insulsrum 
nannten. Da die Reife von Tage zu Tage beschwer; 
licher wurde, so verabredete man, daß im Falle einer 
Trennung durch leicht I mögliche Unfälle der Hafen 
WardhuS an der Nordküste Norwegens zum Vereini- 
gungspunkte dienen sollte. Die gehegten Besorgnisse 
waren nur zu sehr gegründet. Ein furchtbarer Sturm 
trieb die Schiffe auseinander, so daß dasjenige, auf 
welchem sich Willougby befand,, den Augen der übri; 
gen gänzlich entschwand und, da man nie wieder et; 
was davon erfahren hat, wahrscheinlich von den Wel­
len verschlungen worden ist. Richard Chanceler, der 
mit vieler Mühe den bestimmten Hafen erreichte, er; 
wartete es daselbst sieben. Tage lang vergebens und 
letzte dann trotz des ktemmüchigm Widerspruchs feiner

Gefährten seine Reise fort. Er gelangte endlich in 
den Meerbusen, welcher durch die Mündung der Dwi- 
na gebildet wird. Die Fischer, welche er an dieser Kür 
ste traf, die einzigen Bewohner derselben, entflohen 
beim Anblicke der Schiffe, ließen sich aber bald durch 
ChancelerS wohlwollendes Benehmen beruhigen, und 
erzählten, daß das Land, wo man sich befände, Nuß; 
land heiße und dem Gesetze des großen Fürsten Jo­
hann Wassiliewitsch unterworfen sei. Auf die Aeuße­
rung der Engländer, daß sie Handels r Verbindungen 
anzuknüpfen wünschten, wurde dem Statthalter der 
Dwina darüber Bericht abgestattet, der sogleich deßr 
halb einen Eilboten an den Czaar sendete. Mit wel­
cher Bereitwilligkeit der Fürst auf einen Vorschlag ein- 
ging, der die Fortschritte des Handels in seinem Rei­
che nur begünstigen konnte, lehrt die Geschichte. So 
ist der Alleinhandel entstanden, welchen die Engländer 
so lange Zeit hindurch in Händen hatten.

Bücher-Anzeige.
Ja der Harrmannschen Buchhandlung stnd für 

beigesetzte Preise zu haben:
Daisenberger, Joh. Mich., die Kunst, lange 

gesund und vergnügt zu leben. Nach Cornaro 
und Hufeland. Auch als ein nützliches Preise­
buch für die Jugend und die Feiertagsschüler. 
Regensburg. Gebunden rz sgr.

Schwach, Johann Wilhelm, Kurze Nachricht 
von der Entstehung und Feier der christlichen 
Sonn - und Festtage. Dritte verbesserte und 
mit einem Anhänge vermehrte Aufl. Cb mnitz.

—,7L sar.

Die neuesten Musikalien für Fortepiano, Gui­
tarre, Violine und Flöte, ganz vorzüglich schönes 
Schreibpapier, welches von Stroh gemacht ist, 
und elegante Brodirmuster sind Schmiedestraße 
No. 9. für billige Preise zu verkaufen.

Von dem unterzeichneten Köniql. Stadtaericht 
wird hiedurch bekannt gemacht, daß der Gutsbe­
sitzer Friedrich Theodor Reschke zu Einlage 
und dessen Braut, die Mathilde Steincke, 
durch den am heurigen Tage gerichtlich errichteten 
Ehe- und Erbvertrag die Gemeinschaft der Güter 
und des Erwerbes wahrend der Ehe ausgeschlossen 
haben. Elbing, den 25. April 1828.

Königl. Preuß. Stadtgericht.
Nachdem über die in 505 Rthlr. 20 sgr. bestehen­

den, für das den Zimmergesellen Michael und Ma­



ria Elisabeth Dorschschen Ebeleuten zugehörig 
gewesenen, hieselbst unter der Hppolhekenbezeichnung

XIII. No. ivZ. gelegenen, vom Acgmrenren des­
selben, dem Schiffszimmermeister Johann Gott- 
lieb Krüger eingezahlten Kaufgelder der Liquida- 
tions,Prozeß eröffnet worden, so werden die unbe­
kannten Gläubiger hiedurch öffentlich aufgefordert, 
in dem auf den Uten Juni, Vormittags um 10 
Uhr, vor dem Depmirten, Herrn Justizrarh Jacob,, 
anaesetzten peremlorischen Termin entweder in Per­
son, oder durch gesetzlich zulässige Bevollmächtigte, 
ru erscheinen, den Betrag und die Art ihrer For­
derungen umständlich anzuzeigen, die Dokumente, 
Briefschaften und sonstigen Beweismittel darüber 
in, Original oder in beglaubker Abschrift vorzulegen, 
und das Nöthige zum Protokoll zu verhandeln mit 
der beigefügtcn Verwarnung, daß die im Termin 
Ausbleibenden mit ihren Ansprüchen an das Grund­
stück präk'udirt und ihnen damit ein ewiges Still­
schweigen sowohl gegen den Käufer desselben, als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, auferlegt werden soll.

Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern, 
welche den Termin in Person wahrzunehmen ver­
hindert werden, oder denen es hieselbst an Bekannt­
schaft fehlt, die Herren JustizCommiffarien Sen­
get, Stürmer, Lawernp und Schellcr 
als Bevollmächtigte in Vorschlag, von denen sie sich 
einen zu erwählen und denselben mit Vollmacht 
und Information zu versehen haben werden.

Elbing, den 7. Febr. 1828.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Gemäß dem allhier aushängenden Subhafiations- 
Patent soll das den Martin und Catharina 
Wedelindschen Eheleuten gehörige, rubl.it. v. 
i2. auf dem Aeußern Marienburgerdamm hieselbst 
gelegene, aus einem Wohnhaufe, einer Scheune und 
22 Quadrat-Ruthen Grabacker bestehende, so wie 
auf227 Rthl. n sgr. 2j pf. gerichtlich abgeschätzte 
Grundstück öffentlich versteigert werden.

Der abermalige Licitalions-Tennin hiezu ist auf 
den ii. Juni c-, um n Uhr Vormittags vor un­
serm Depmirten, Herrn Justizrarh Klebs, anbe- 
raumt, und werden die besitz-und zahlungsfähigen 
Kauflustigen hierdurch aufgefordert, alsdann allhier 
auf dem Stadtgericht zu erscheinen, die Vcrkaufsbe- 
dingungen zu vernehmen, ihr Gebot, zu verlautbaren 
und gewärtig zu sein, daß demjenigen, der im Ter­
min Meistbietender bleibt, wenn nicht rechtliche Hin- 
derungsursachen eintreten, das Grundstück zugeschla- 
gcn, auf die etwa später einkommenden Gebote aber 
nicht weiter Rücksicht genommen werden wird.

Die Taxe des Grundstücks kann übrigens in un« 
serer Registratur inspicirr werden.

Elbing, den 15. April 1828.
Königl« Preuß. Stadtgericht.

Gemäß dem allhier aurhänaenben SubhastaUous- 
Patent soll das den Stellwachermeister Johann 
Heinrich und Justine Marie Wagaerscht« 
Ebeleuten gehörige, rub l-it. -X. M. No. 74. hi" 
selbst gelegene, auf 2006 Rthlr. 7 sgr. 6 pf. ge« 
richtlich abgefchätzle Grundstück öffentlich versteigert 
werden.

Die Lizitations-Termine hiezu And auf den 4tea 
Juni, den 6. August und den 8. Oktober c.» 
jedesmal um I I Uhr Vormittags, vor unserm Depu­
tirten, Herrn Zustizrath Klebs anberaumt, und wer­
den die besitz- und zahlungsfähigen Kauflustigen hiedurch 
aufgefordect, alsdann allhier auf dem Stadtgericht ZU 
erscheinen, die Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihr 
Gebot zu verlautbaren und gewärtig zu sein, daß dem­
jenigen, der im letzten Termin Meistbietender bleib», 
wenn njcht rech,liche Hindernisse «intreten, das Grund­
stück zvgeschlagen, auf die etwa später einkommenden 
Gebote aber nicht weiter Rücksicht genommen werden 
wird. Die Taxe deö Grundstücks kann übrigens in 
unserer Registratur inspizjrt werben.

Eiding, den z. März 18,28.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Nach den gesetzlichen Vorschriften über die Scheide- 
Münze und insbesondere nach der Allerhöchsten Ea» 
binets-Ordre vom 25. Oktober 1825 (Gesetzsamm­
lung pro 182z S. 227) ist angeordner, daß in al­
lem Handels - und Privat-Derkehr nur nach Silber- 
Groschen und Pfennigen gerechnet werden soll. Den­
noch kommen Fälle vor, daß kaufmännische und 
Handwerker-Rechnungen nach den alten nicht mehr 
existireaden Münz-Sorten ausgestellt werden.

Wir Machen das Handel Und Gewerbe treibende 
Publikum auf dir Abstellung dieses Gebrauchs auf­
merksam, damit die daraus fließeadeq nachtheilige» 
Folgen vermieden werden.

Elbing, he» 5. Mai 1828«
Der Magistrat.

Zu Beseitigung «twanigcr Zweifel wird hiedurch 
bekannt gemacht, daß der im Jahr 1817 bereits 
polizeilich bestätigte Lohodiener August Gra, 
bowsk» fortwährend in dieser Eigenschaft fungirt, 
und Auswartungs-Dienste zu leisten berechtigt ist.

Elbing, den 2. Mai 1828-
Der Magistrat.

Ausverkauf von Manufaktur.Waaren.
Die Handlung Levin Joseph 6c Söhne aus 

Königsberg empfiehlt zum hiesigen Jahrmarkt ihr 

rubl.it


wohl assortirtes Schnittwaaren - Lager, bestchend 
auS alle» ia dieses Fach gehörigen Artikeln zu den 
billigsten Preisen. Da sie besonders die Absicht 
haben, dieses Lager gänzlich zu räumen, so dürfen 
sie um so mehr im Voraus versprechen, daß sie 
den Wünschen der resp. Abnehmer in jeder Hinsicht 
entsprechen werden.

Ihr Local ist in der Spieringsstraße beim Satt­
lermeister Herrn Z ei sing.

§ H. A. Schlesinger §
§ aus Königsberg §
H empfiehlt sich einem hochgeehrten Publikum zum§
h bevorstehenden Markt mit seinem ganz neu an-§ 
§ geschafften Tuchlager. Durch die vorcheilhaste.h 
§ sten Conjuncturen im Einkauf begünstigt, und§ 
§mehr auf einen schnelle« Absatz als auf Hohe§ 
HPreise sein Augenmerk richtend, wird derselbeH 
^vie allerbilligfien Preise zu machen sich bestreben.^ 
H Er empfiehlt vorzüglich: Drlrtt« in§ 
H Wollblau und schwarz x. zu Rlhlr., LxtrsH 
ZLsirr a 2^ Rthlr. und Supsrkeirl L 2^ Rthlr., § 
§wollbronze, oliven, grün rc. mittelftin ä iß§ 
HRthlr., grau melirt zu rz und LZ Silbergr.,§ 
§ schöne ächte blaue Tuche ä i Rthlr. 4 Sgr., § 
§ ferner eine Auswahl Modefarbe« Tuche im neue. h 
§ sten Geschmack und ausnehmend billig, wie auch H 
H vorzüglich schöne Drap äs L s Rthlr., h 
§ dergleichen von DIsciornI-Wolle ä 2^ Rthlr.
tz ES wird unariSgeseHt sei« angelegentlichstes h 
§ Bestreben bleiben, da» gütige Vertrauen Einc»§ 
§ hochverehrten Publicums durch reelle Waare,H 
H möglichst billigste und Lesrs kreise zu armer-H 
^ben, und bittet derselbe um gütigen ZuspruchH 
§in feinem Logs« bei Herrn Decker zur StadtH 
tzDerlin. §

Ich mache hiermit ergebenst bekannt, daß ich 
wegen Alterschwäche Willens bin, mein Messing- 
Waaren-Lager, bestehen- in modernen mcssingnen 
Thee-und Kaffee-Maschinen, welche mit Kohlen 
und Spiritus erwärmt werden könne», modernen 
Leuchtern, runden Speibütten, Kvrnwaagen, Vier­
und Branntwein-Probirern, Laternen, Dranntwein- 
und Milchmaßen, Plätteisen, Mörsern, Tullcisen, 
Schaumlöffeln, Fischhebern, Wasserkellen rc., zu 
ganz billigen Preisen hier im Jahrmärkte zu ver­

kaufen, wobei ich bemerke, daß altes Messing, Ziun 
und Blei vou mir als Zahlung angenommen wird.

Mein Stand ist unter den Marktbuden.
Daniel Siemens sen., aus Danzig.

Da ich diesen Mai-Markt nicht beziehe, so erlaube 
ich mir ganz ergebenst anzuzeigen, daß alle Bestel­
lungen Herr Link in der Burgstraße Ro. 8. in aller 
Art auf Regen- und Sonnenschirme, sowohl auf 
neue, als auf Beziehen alter Gestelle für mich in sei­
ner Wohnung übernehmen wird. Sollten neue Schir­
me nicht nach Wunsch aus fallen, so bin ich erbölig, 
solche zurückzunehme». Z. S. Banne m a n n,

Schirmfabrikant.
27) 2?) 27)

h Austern zu deu billigsten Preisen find zu§ 
^Habe« bei T Hi el §
§ im goldenen Löwen. H

2?) »eS»- 27)
Donnerstag, den 8. Mai, ist frisch Bier pr. Tonne 

z Rrhl. ioSgr. zu habe« bei Kickstein, Wittwe.

H II? Einem geehrten Publiko zeige ich erge-K 
beilst an, daß künftigen Sonntag mein Gartens 

Hzur Aufnahme resp. Gäste eröffnet sein wird. H 
tz Ich verspreche die pünktlichste und beste Bedie-H 
Hnung. Sollte es den geehrten Herrschaften be-H 
blieben Ihre Speisen und Getränke selbst mit- s 
H zubriiigen, so bin ich auch Hiebei sehr gerne zu A 
HDienstleistungen bereit. Ferner empfehle ichH 
H meinen Garten zur Feier von Geburtstagen H 
Hund andern Familien-Festen und bitte um rechtÄ 
Hzahlreichen Besuch. Weberstädt. -A

Auf Terranova wird vom 12. Mai c. ab das 
Weidevieh aufgenommen. Das Weidegeld ist wie 
früher, z Rthlr. für das Alter vom Zten Jahr ab, 
Z Rthlr. 10 sgr. für ein Ljähriges und 2 Rthlr. 
20 sgr. für ein ijäbriges Pferd oder Rindvieh. 
Hengstjährlinge werden nur solche ausgenommen, 
die nicht über ein Jahr alt sind. Außer dem Wei­
degeld werden noch 4 sgr. pr- Stück gezahlt.

Marktpreise von Mittwoch, den 7. Mai 1828.
Weizen . . . i thlr. 15 sgr., auch i thir. 6 sgr-
Roggen ... — - ay r auch — r 27 r
Gerste . . . — r 24 r auch — r r
Hafer.... — r i; r auch — - ir r
Erbsen, weiße . r r — - auch i r 20 r

- graue . 2 r 20 r auch 2 r ro r
Stroh, das Schock 2 r 20 - auch 2 r 10 r
Heu, der Centner - 15« auch — r — -


